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VovderWauderausstelluugderDeukscheu
LandwirlfchaslsgeseWaftmSlratzburg .

Die große landwirtschaftliche Ausstellung, an der
«ch unser Land in hervorragender Weise beteiligte,
j» zu Ende . Viel Arbeit und Mühe sowie große
Opfer an Geld und Zeit mußten aufgewendet werden,
uin eine der badischen Landwirtschaft würdige Be¬
teiligung zu ermöglichen. Die sechs Tage, die die Aus¬
stellung dauerte, sind zu kurz, um das was in langer
Ait für die Ausstellung vorbereitet und zusammen -
« tragen werden muhte, voll zur Ausnutzung und
Verwertung bringen zu können .

Die Ausstellung war von denkbar bestem Wetter be¬
günstigt und deshalb stark besucht . Am ersten Tag
(Donnerstag ) zählte man 4443 Besucher , am Freitag
1Z843 , am Samstag 37 946, am Sonntag 100 698,
«n Montag 42113 , am letzten Tag (Dienstag) 100 000

l Besucher . Am Samstag besuchte der Großherzog, am
i Montag Prinz Max von Baden die Ausstellung. Auch
-er Minister des Innern , Freiherr von Bodman , be¬
sichtigte die Ausstellung.

Baden war auf der Ausstellung sehr gut vertreten
und erzielte große Erfolge. Das Großh . Ministerium
-es Innern hatte in Verbindung mit der Bad . Lano -
wirtschaftskammer , dem Badischen Landwirtschaftlichen
Verein, dem Badischen Bauernverein , dem Genossen -
jchastsoerband badischer landwirtschaftlicher Vereini¬
gungen und dem Verband der badischen landwirtschaft¬
lichen Kreditgenossenschaften eine gemeinsame Reprä¬
sentationsausstellung über das Gesamtgebiet der ba¬
dischen Landwirtschaftsförderung veranstaltet, die
durch ihre einheitliche Ausstattung und die Fülle an
interessanten Ausstellungsgegenständen und wertvol¬
len , sehr anschaulich wirkenden Darstellungen einen
ausgezeichneten Eindruck machte . In ihr hatten auch
die staatlichen landwirtschaftlichen Aussteller, so die
Nroßh. Versuchsanstalt und die landwirtschaftliche
Winterschule Augustenberg, die Saatzuchtanstalt Hoch¬
burg, die geologische Landesanstalt, das Statistische
Landesamt, die Oberdirektion des Wasser - und Stra¬
ßenbaues sehr reichhaltig und wirkungsvoll ausgestellt .
Desgleichen war auch die Landwirtschaftskammer nur
allen ihren Tätigkeitsgebieten wie Bersuchswesen ,

^-Auchfiihrungsorganisation, Obstbau , Bauberatung ,
Haftpflicht usw . vertreten, ebenso die obengenannten
landwirtschaftlichen Bereinigungen mit ihren Einrich¬
tungen . Ferner war Baden im Preisbewerb bei den
verschiedensten Ausstellungsabteilungen sehr stark und
mit großem Erfolg beteiligt. Der oberbadische, mittel¬
badische und der Hinterwälder -Zuchtgenostenschafts -
verband waren mit großen Sammlungen ausgewähl¬
ter Zuchttiere vertreten . Auch der Verband der unter¬
badischen und der Verband der mittelbadischen Pferde¬
zuchtgenossenschaften hatten schöne Sammlungen ihrer
Zuchttiere auf der Ausstellung. Bei der Schweine¬
ausstellung -war Stadtrat Rößler von Baden-Baden
beteiligt. Auch die Geflügel- und Bienenausstellung
war von badischen Ausstellern gut beschickt , von erste-
rer nennen wir z . B . die sehr schöne Ausstellung
eines Geflügelstalles mit lebendem Geflügel durch
Herrn Zoernsch -Kappelrodeck , dem Besitzer der Muster-
Seslügelanstalt der Badischen Landwirtschaftskammer.
Der Badische Molkereioerband hatte eine gute Be¬
schickung der Butterausstellung aus den badischen Mol¬
kereien veranstaltet. Aus dem großen Gebiete der
pflanzlichen Erzeugnisse seien in erster Linie die von
der Landwirtschaftskammer veranstalteten Sammel¬
ausstellungen von badischem Tabak sowie frischem Obst
(Erdbeeren , Kirschen ) und Gemüse (namentlich Spar¬
gel ) erwähnt . Die in der Traubenweinkosthalle zum
Ausschank gebrachten , von der Landwirtschaftskammer
ausgewählten badischen Weine fanden großen An¬
klang und waren zum Teil nach wenigen Tagen schon
ausverkauft . Ferner hatte die Landwirtschastskam -
mer eine Sonderausstellung ihrer Saatbaustellen in
der Erzeugnishalle eingerichtet und ebendaselbst auch
ausgewählte Obstweine und Edelbranntweine ausge¬
stellt . Der als badischer Saatzüchter weithin bekannte
Gutsbesitzer PH . Stall aus Meckesheim bot eine sehr
interessante Darstellung von Erzeugnissen seines Zucht¬
betriebes und die Zuckerfabrik Waghäusel hatte gleich¬
falls in wirkungsvoller Weise eine Auswahl von Er¬
zeugnissen ihrer landwirtschaftlichen Betriebe ausge¬
stellt — beide außer Preisbewerb . Die Badische
Landwirtschaftskammer hatte eine Sammlung der in
Baden vorkommenden und als Handelsdünger einge -
sührten Kalke , Gipse , Mergel und Löste zur Ausstel¬
lung gebracht . Großen Besuches hatte sich das von
der Landwirtschaftskammer errichtete anmutige
Schwarzwaldhäuschen zu erfreuen , in welchem von
der Landwirtschafttzkammer geprüftes Kirschen- und
Zwetschgenwasser von echten Schwarzwülderinnen

in ihrer heimischen Tracht ausgeschenkt und mit echtem
Schwarzwälder Speck verabreicht wurde. In der
Landarbeitsausstellung war der Badische Frauenoer¬
ein mit einer sehr geschmackvollen Ausstellung betei¬
ligt . 489 Auszeichnungen fielen auf den badischen
Teil der Beschickung im Gesamtbeträge von 15 980 -1t .
Davon sind 28 Siegerpreise, 86 1 . Preise, 89 2 . Preise,
74 3 . Preise, 47 4 . Preise, 159 Anerkennungen, 6 Ma¬
schinenauszeichnungen .

Der Wettkampf war besonders heftig beim oberba¬
dischen Fleckvieh, da sich das bayerische Alpenfleckvieh
(Miesbach -Tegernsee) scharf mit unserem oberbadischen
Verbände stritt. Sehr schwere Konkurrenz hatten
auch die badischen Pferde , die unterbadischen (mittel¬
schwerer Arbeitsschlag ) namentlich mit den Rheinlän¬
dern und den Lothringern , die mittelbadischen (Star¬
ker Wagenschlag ) mit den Holsteinern. Auch im Obst¬
und Gemüsebau war scharfer Kampf, besonders mir
Elsaß -Lothringen und der Pfalz . Schwer umstritten
wurden ferner die Preise für Kirschenwasser . Auch
bei den Bienen , beim Geflügel, den Fischen und Ka¬
ninchen war der Wettkampf nicht leicht . In der But¬
terausstellung hatten unsere badischen Molkereien mit
der ungeheueren Zahl der norddeutschen (hauptsächlich
Schleswig- Holstein ) Aussteller, welche die Ausstel¬
lungen der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft all¬
jährlich zu beschicken pflegen , einen sehr schwierigen
Kampf.

Fasten wir alles zusammen, so dürfen wir wohl
sagen , daß Baden gut abgeschnitten hat . Das ist in
erster Linie natürlich zu verdanken den vorzüglichen
Leistungen der beteiligten badischen Aussteller, nicht
zum wenigsten aber auch der gut durchgeführten Or¬
ganisation der Ausstellungsbeschickung , in die sich bas
Großh. Ministerium des Innern , die Badische Land¬
wirtschaftskammer und die hierfür in Betracht kom¬
menden landwirtschaftlichen Vereinigungen auf Grund
vorheriger Vereinbarung sehr zweckmäßig teilten.

Der genossenschaftliche Gelreideabsatz
im Großherzoglum Süden.

Dem genossenschaftlichen Getreideabsatz in Baden
kommt von Jahr zu Jahr größere Bedeutung zu .
Anfangs waren zwar wegen der weitgehenden Zer¬
splitterung des landwirtschaftlichen Besitzes große
Schwierigkeiten zu überwinden . Erst als im Jahre
1901 im Einvernehmen mit der Regierung der Ver¬
band der Badischen Landwirtschaftlichen Konsum¬
vereine (jetziger Name : Genossenschaftsverband
Badischer Landwirtschaftlicher Vereinigungen ) die
Angelegenheit in die Hand nahm , begann die Sache-
vorwärts zu gehen. Im Jahre 1900 befaßten sich
von 481 Vereinen des Verbandes 14 schon tatsächlich
mit dem Verkauf von Getreide für ihre Mitglieder ,
wobei etwa 4800 Ztr . abgesetzt wurden . Das erste
Getreidelagerhaus wurde noch im Jahre 1901 in
Oberschefflenz fertiggestellt und brachte erstmals
9650 Ztr . Getreide im Werte von 71 950 «K an die
Mannheimer Verkaufsstelle zur Ablieferung . Aus
Grund der günstigen Erfahrungen wurden bis zum
Jahre 1904 in den verschiedensten Landesgegenden
noch 9 weitere Getreidelagerhäuser erbaut . Die
Großh . Regierung förderte und unterstützte alle die
getroffenen Maßnahmen und Einrichtungen des
Verbandes zur Hebung des genossenschaftlichen Ge¬
treideabsatzes durch Bereitstellung eines namhaften
Betriebskredits bei der Großh . Staatsschuldenver¬
waltung , durch Barzuschüsse zum Bau der Getreide¬
lagerhäuser , sowie durch sonstige einmaligen und
fortlaufenden Zuwendungen .

Wenn auch die Getreidsabsatzgenosseuschaften des
Verbandes namentlich im badischen Oberlands an¬
fänglich große Hindernisse zu überwinden hatten ,
so nahm der genossenschaftliche Getreideabsatz im
Land« eine rasche und gedeihliche Entwicklung .
Schon in den drei ersten Jahren des Bestehens wur¬
den insgesamt 266 4M Ztr . Getreide im Werte von
nahezu 2 Millionen Mark von ihr aufgekauft . In
den letzten 4 Geschäftsjahren 1907/08 bis 1910/11
hat die Verkaufsstelle zusammen nahezu für 9 Mil¬
lionen Getreide abgesetzt .

Die finanziellen Ergebnisse sind bei mäßigen Ge-
schä -ftsgewinnen zufriedenstellend . Die erzielten
Reingewinne ergeben zusammen die Summe von
46 003 -tl .

Unabhängig vom Genossenschaftsverband Badi¬
scher Landwirtschaftlicher Bereinigungen hat seit
einigen Jahren auch der Genossenschaftsverdand
des Bad . Bauernvereins sich des gemeinschaftlichen
Getreideabsatzes seiner Mitglieder angenommen .
Auch diesem Verband gewährt die Regierung zur
Förderung des genossenschaftlichen Getreideabsatzes

jährliche Zuschüsse . Zur Vermeidung unnötiger
Konkurrenz hat neuerdings zwischen beiden Ge¬
nossenschaftsverbänden eine Abgrenzung des Ar¬
beitsfeldes stattgefunden .

Die in den letzten 10 Jahren mit dem genossen¬
schaftlichen Gelreideabsatz in Baden gemachten Er¬
fahrungen zeigen zur Genüge , daß mit den getrof¬
fenen Einrichtungen der richtige Weg für unsere
landwirtschaftlichen Verhältnisse beschritten worden
ist . Es ist dem genossenschaftlichen Getreideabsatz
gelungen , im Handel im Inlandsgetreide die Ab¬
hängigkeit vom Zwischenhandel in beträchtlichem
Umfange einzuschränken .

GrüufMenmg des Klees.
Von C . Steidle .

Obgleich die Grünfütterung des Klees im Sommer
gegenüber der Trockenfüterung besonders beim Milch¬
vieh manche , entschieden nicht zu verachtende Vorteile
bietet, so muß doch zugegeben werden, daß dieselbe
auch verschiedene Nachteile , wie Ungleichmäßigkeit des
Futters , größere Verschwendungdes Futters usw . hat,
welche sich jedoch durch zweckentsprechende Maßregeln
mehr oder weniger umgehen lasten . Der Hauptvor¬
wurf, welcher der Grünfütterung des Klees, sowie
überhaupt der Grünfütterung im allgemeinen, gemacht
wird, liegt in der Ungleichmäßigkeit des Futters . Der
Gehalt des Grünklees an Trockensubstanz ist sehr
schwankend, aber auch der Gehalt an den einzelnen
Nährstoffen ist je nach dem Alter des Klees ein sehr
verschiedener , da der Klee wie alle anderen Grün¬
futterpflanzen, während des Wachstums fortwährend
seine Beschaffenheit ändert ; hiermit verschiebt sich auch
der Futterwert desselben in der Weise , daß er mit zu¬
nehmendem Alter ärmer an stickstoffhaltigen Nähr¬
stoffen und reicher an stickstoffreien, besonders an
Rohfaser wird. Durch angestellte Versuche ist nach¬
gewiesen worden, daß auch die Verdaulichkeit des
Klees in den verschiedenen Wachstumsperioden sich be¬
ständig ändert und daß derselbe sich um so verdau¬
licher erweist , je jünger er ist. Durch diese Versuche
fand die allgemeine Ansicht Bestätigung , daß es am
vorteilhaftesten ist , den Klee zu mähen und zu ver¬
füttern, wenn er in voller Blüte steht, weil die Ver¬
daulichkeit nach der Blüte bedeutend herabgesetzt wird,
es daher höchst unrationell ist, Klee auf dem Halm zu
alt werden zu lasten .

Da der junge Klee ein sehr proteinreiches Futter ist,
würde, wenn man die Kühe vollständig mit demselben
füttern wollte , eine große Verschwendung mit den
stickstoffhaltigen Nährstoffen ( Protein ) getrieben wer¬
den . Die Tiere würden von diesen Stoffen bedeutend
mehr aufnehmen, als sie verwerten können . Es ist
daher unbedingt notwendig, daß neben dem jungen
Klee noch ein weniger proteinreiches Futter verabreicht
wird, z . B . gutes Futterstroh , damit das Nährstofs¬
verhältnis auf diese Weise erweitert wird. Am vor¬
teilhaftesten wird das Stroh zu Häcksel geschnitten und
mit dem Klee gemischt, im Anfang , wenn der Klee
noch sehr jung ist , gibt man mehr Stroh , später wenr-
ger , um auf diese Weise auch einen allmählichen Ueber -
gang von der Trockenfütterung zu der Grünfütterung
zu bewirken , weil bei dem plötzlichen Uebergange leicht
Verdauungsstörungen und infolge dessen Stockungen
in der Produktionstätigkeit eintreten können. In
welcher Weise durch Strohbeigaben Grünfutter gespart
und höher ausgenützt werden kann , ergibt sich beson¬
ders aus Versuchen , welche an Milchkühen angestellt
worden sind. Die Versuche wurden in der Weise aus¬
geführt, daß die Versuchstiere einmal soviel Grünklee
erhielten, als sie fressen wollten ; in einer anderen Pe¬
riode wurde dann ein Fünftel der Trockensubstanz
durch Gerstenstroh ersetzt, um zu sehen, ob hierdurch
die Milcherträge wesentlich herabgedrückt würden . Bei
reinem Klee nach Belieben verzehrte z. B . eine Kuh
im Gewichte von 405 Kilo im Maximum 74,7 Kilo - jm
Minimum 56,2 Kilo , im Mittel aller Bersuchstage
65,15 Kilo Grünklee (Rotklee in begonnener Blüte ) .
Da der Wassergehalt des grünen Klees ein sehr
schwankender war , so wurden häufige Wasserbestim¬
mungen desselben ausgeführt, und es berechnete sich
danach die verzehrte Kleetrockensubstanz für den Tag
im Maximum auf 15,65 Kilo , im Minimum auf 12,05
Kilo und im Mittel auf 13,72 Kilo ; auf 1000 Kilo Le¬
bendgewicht ergibt dies 33,9 Kilo verzehrte Klee¬
trockensubstanz .

An Nährstoffen enthielt diese Ration : 6,21 Kilo
Rohprotein, 1,45 Kilo Rohfett, 14,09 Kilo stickstoffreie
Extraktstoffe und 9,38 Kilo Holzfaser . Das Nährstoft-
oerhältnis war also ein viel zu enges. Dem Tiere
wurde auf diese Weise ein viel zu großer Ueberschuß
von Protein verabreicht, welches unmöglich rationell
verwertet werden konnte .

In einer zweiten Versuchsperiode wurde daher der
grüne Klee mit Gerstenstroh vermischt, und zwar be¬
trug die verabreichte Strohtrockensubstanz ein Fünftel
der Gesamttrockensubstanz . In den sieben eigent¬
lichen Versuchstagen wurden im Mittel 12Z7 Kilo
Trockensubstanz den Tag verzehrt; auf 1000 Kilo Le¬
bendgewicht ergibt dies 26,5 Kilo Trockensubstanz . An
Nährstoffen waren hierin enthalten : 4,85 Kilo Roy-
protein, 1,14 Kilo Rohfett, 11,02 Kilo stickstoffreie Ex.
traktstoffe , 7,34 Kilo Holzfaser .

Eine Vergleichung dieser Zahlen mit der Normal¬
ration für Milchkühe zeigt, daß der Gehalt an Pro¬tein immer noch ein sehr reichlicher ist. Was die
Milchproduktion bei dieser verschiedenen Fütterungs¬
weise anbetrifft, so wurden an 1 Kilo Trockensubstanz
im Futter erzielt bei reiner Kleefütterung 0,96 Kilo
Milch und bei Fütterung von Klee und Gerstenstroh
0,92 Kilo Milch , also fast gleiche Mengen, während die
Trockensubstanz in der zweiten Periode zu ein Fünftel
aus Stroh bestand und also viel billiger zu stehen kam ,als in der ersten Periode.

Auch in qualitativer Beziehung waren in der Milch¬
produktion keine wesentlichen Veränderungen einge¬treten, denn in der ersten Periode lieferten 100 Kilo
Milch 3,75 Kilo Butter , in der zweiten Periode 100
Kilo 3,68 Kilo Butter von gleichem Fettgehalte . Die
kleine Differenz ist wohl hauptsächlich darauf zurück¬
zuführen, daß sich die Kuh bei dem zweiten Versuche
in späterer Lactationsperiode befand. Auch weiter
angestellte Versuche sprechen entschieden zugunsten der
Vermischung des Klees mit proteinärmerem Rohfutter ,
da der teilweise Ersatz des Klees durch Gerstenstroh
keinen nachteiligen Einfluß ausübte ; sie beweisen also ,
wie unwirtschaftlich eine reine Kleefütterung ist .

Sind die Tiere schon beim Uebergange zur Grün¬
fütterung an eine reichlichere Strohmenge gewöhnt,
so kann noch mehr an Klee erspart und mehr Stroh
gefüttert werden, wodurch es gelingt, den Protein¬
gehalt der Tagesration noch mehr zu erniedrigen . Das
Nährstofsverhältnis bleibt aber auch so noch ein en¬
geres. Die Ration wird dagegen eine vollkommene,
die Ausnutzung des stickstoffteichen Futters gestattet
sich am vorteilhaftesten , wenn neben der Strohbei -
sütterung noch eine Zufuhr von leicht löslichen Kohle¬
hydraten erfolgt durch Verabreichung von etwa 1 Kilo
Getreidekörnern als Schrot oder Mehl pro Haupt.
Am zweckmäßigsten ist hierzu der Hafer, denn dieser
wirkt von allen Körnerarten am günstigsten auf die
Milchsekretion .

" Zu Kleegras soll man jedoch sters
weniger Stroh zusetzen als zu reinem Klee oder Lu¬
zerne . Wird der Klee älter und infolgedessen an Pro¬
tein immer ärmer, so kann schließlich der Fall ekn -
treten, daß in der von den Kühen verzehrten Menge
zu wenig Protein enthalten ist ; in solchen Fällen mttß
der rationell fütternde Landwitt dann in der Weise
nachhelfen , daß er ein proteinreicheres Kraftfutter zu¬
gibt . Es wird dieses jedoch nur ganz ausnahmsweise
notwendig sein , da es höchst unrationell wäre , den
Klee so all werden zu lassen. Die Ungleichmäßigkeit
in bezug auf die Trockensubstanz, welche nach den Ver¬
suchen von 16,6—24,5 schwankte, kann dadurch zum
größten Teil ausgeglichen werden, daß man dem nach
Regen oder starken Tau sehr naß eingebrachten Klee¬
futter eine größereMenge Stroh und auch etwas Kraft¬
futter, Kleie usw . zufügt , oder auch dadurch , daß man
neben dem Stroh auch täglich noch etwas trockenes
Heu verabreicht . Vielfach wird auch der Grünfütte¬
rung des Klees zum Vorwurf gemacht , daß durch Her¬
ausschleudern aus der Krippe zu viel verloren geht
und ungenützt in den Mist getreten wird. Diese Ver¬
luste lassen sich aber einfach dadurch vermeiden, daß
sämtliches Grünfutter geschnitten wird, wodurch sich
dasselbe dann auch leichter mit dem Stroh vermischen
läßt . Bei einiger Umsicht werden sich also alle Nach¬
teile , welche man der Grünfütterung des Klees zu¬
schreibt, mehr oder weniger vermeiden lasten und da¬
bei eine gleichmäßige Produktion nebst hoher Aus¬
nutzung des Futters erzielen lasten.

Was die Trockenfütterung des Klees betrifft, so ver¬
dient dieselbe insofern den Vorzug , als die Ungleich¬
mäßigkeiten des Futters wegfallen und keine Ver¬
schwendung an einzelnen Nährstoffen stattfindet, da
der trockene Klee in bestimmt abzumestenden Quan¬
titäten verfüttert und infolgedessen stets ein gleich¬
mäßig und rationell zusammengesetztes Futter verab¬
reicht werden kann . Doch haben wir auch bei der
Trockenfütterung mit großen llebelständen zu kämp¬
fen , mit den Verlusten und Schwierigkeiten, welche
beim Heumachen des Klees eintreten usw ., fodaß die
meisten Landwirte trotz der großen Borteile , die eine
Trockenfütterung mit Klee streng genommen besitzen
würde, gut tun werden , einen Teil ihrer Kleeernte im
Sommer im grünen Zustande zu verfüttern , sobald
dies in der oben angegebenen zweckentsprechenden
Weise geschehen kann .

vorzügliches Tafelgetränk in ab¬
solut naturreiner » goldklarer ,
unübertroffener Qualität lieserl
zu 24 Reinettenwein (meine
beliebte Spezialsorte ) zu 28 M
per Liter in incinen Leihfässern

M von 40 Liter an
I (Baden).
W Prospekt und Muster gratis.
W Meine Apfelweine wurden aus allen beschickten Ausstellungen
W mit den höchsten Preisen ausgezeichnet und in den letzten
M 7 Jahren von über 1500 Käufern unverlangt belobt und weiter
M empfohlen.
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Rr. 167. Sette 18.
0 dkt - unä Gartenbau

An Spalier - und Aormobstbäumen werden jetzt
schon die zu dicht sitzenden Früchte vorsichtig ausge¬
brochen und jedem Bäumchen nur die Anzahl belassen ,die es seiner Größe entsprechend auch ernähren und
zur vollen Ausbildung bringen kann, ohne im eigenen
Wachstum Schaden zu nehmen. Neugepflanzte Obst¬bäume soll man überhaupt nicht tragen lassen ; denn
das ist zu teures Obst , welches man auf Kosten eines
jungen Bäumchens erzielt , das im ersten und zweitenJahre nach der Pflanzung noch dringend aller ihm
zu Gebote stehenden Nährstoffe zu seiner eigenen Aus¬
bildung bedarf. An den voll behangenen Stachelbeer¬
sträuchern pflegt man aus ähnlichen Gründen etwa
ein Drittel der Früchte von Anfang bis Mitte Juni
auszupslücken , die zu Kompott sehr gesucht sind. Die
verbleibenden gewinnen danach ein viel höheres Maßvon Süßigkeit und Wohlgeschmack, so daß diese Arbeit
doppelt sich bezahlt macht.

Die zünftigste Zeit zur Ernte der Erdbeerfrüchle ist
morgens, nachdem die Pflanzen abgetaut sind, even¬
tuell die kühleren Abendstunden. Während der hei¬
ßen Mittagsstunden sollten keine Erdbeeren geerntetwerden, weil dieselben , — sobald sie in erwärmtem
Zustande in die Pflückgefäße kommen — dem Ver¬
derben in hohem Maße ausgesetzt sind .

Die Rotpustelkrankheit kennzeichnet sich dadurch ,
daß sich an den befallenen Bäumen einzelne oder auch
mehrere Zweige und Aeste sehr verschiedener Größe
finden, die entweder völlig dürr geworden sind oder
nur noch schwach leben. Zu gewissen Jahreszeiten
bedeckt sich die Rinde der Zweige mit zahllosen , leb¬
haft gefärbten Wärzchen , die von wachsartig weicher
Beschaffenheit sind und bei feuchtem Wetter zinnober¬rot, bei trockener Luft blaßrötlich oder gelblich er¬
scheinen . Manchmal sieht man außerdem etwas klei¬
nere Wärzchen, die sich durch ihre blutrote Farbe und
ihr gekörneltes Aussehen von jen :n unterscheiden . Oft
findet man Wärzchen, die in ihrem unteren Teil der
zuletzt genannten , in ihrem oberen Teil dagegen der
zuerst beschriebenen Form gleichen . Diese Wärzchen
sind nicht etwa krankhafte Auswüchse der Rinde der
betreffenden Aeste und Zweige, sondern sie sind die
Fruchtkörper eines Pilzes , der den Namen
tlsolria oinnsbarinL locke führt . Die Sporen , die
sich hierin entwickeln , entsprechen den Samen der
höheren Pflanzen ; sobald sie reif sind, werden sie durchden Wind verbreitet und dienen, wenn sie günstige
Bedingungen finden , der weiteren Fortpflanzung des
Pilzes . Es ist hierzu erforderlich , daß die Sporen aufeinen abgestorbenen Zweig, auf einen Aststumpf oder
auf eine Wunde eines Baumes gelangen ; mitunter
benutzt die Asetria als Eingangspforte auch die Ver¬
letzungen und Wunden, die beim Verpflanzen und Be¬
schneiden an den Wurzeln entstehen.

Geflügelruckt

Brukeier sind vor jeder auch noch so geringen Er¬
schütterung zu bewahren. Das Eidotter nämlich wird
durch zwei nach den Polen des Eies sich hinziehenüe
dicke Eiweißfäden ( Hagelschnüre , Chalazeen) schwebend
erhalten . Sobald es durch irgend welchen Umstand,
Stotz, Schlag oder dergl., aus seiner Lage kommt, ist
es ihm nicht mehr möglich, sich bei dem beginnenden
Brutprozeh genügend zu heben und die an ihm
sitzende Keimscheibe der ausstrahlenden Wärmequelle
möglichst nahe zu bringen . Ein solches Ei kann unter
Umständen trotz seiner Befruchtung sich bei der Brut
als klar erweisen , es kann sich aber der Embryo auch
zunächst schwach entwickeln , um nach längerer oder
kürzerer Zeit abzusterben. Jedes Brutei , welches un¬
befruchtet ist, wird auch nach Beendigung der Brut
Dotter und Eiweiß in wenig veränderter Gestalt zei¬
gen. Dagegen sind nach der Brut sich als faul er¬
weisende Eier meistens das sichere Zeichen , daß der
Embryo zum Leben erwachte , aber nach kürzerer Zeit
abgestorben ist, indem er allmählich durch die anhal¬
tende Brutwärme in Fäulnis überging . Man ver¬
wende zu Brutzwecken so weit als möglich nur die
größten und schwersten Eier von den größten un-
schwersten weiblichen Tieren , da aus solchen in der
Regel die größten und schwersten Tiere sich entwik-
keln. Ferner verwende man, wenn möglich, nur ganz
frische Eier zum Brüten , da aus älteren Eiern schwäch¬
lichere Tiere hervorgehen wie aus frischen.

Trinkwafser für das Geflügel. Bei besonders
großer Hitze haben die Hühner viel Durst und wenn
sie zu viel Wasser trinken, bekommen sie leicht Durch¬
fall. Unter solchen Verhältnissen empfiehlt es sich,
ein Stück alles Eisen in das Trinkwasser zu legen und
dasselbe mit einem glühenden Eisen zu brennen.

KienenLuckt

Richtige Anwendung der Honigschleuder . Bor dem
Gebrauch muß die Schleudermaschine jedesmal einer
sorgfältigen Reinigung unterzogen und zuletzt mit rei-
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nem Master sehr gut ausgespült werden. Auch die Ge¬
fäße, in denen der Honig gesammelt wird, müssensorgfältig gereinigt werden . Des weiteren lasse manden Honig, wenn er durch das Abflußrohr aus der
Schleudermaschine kommt , erst durch ein feines Haar¬
sieb und dann erst in das Auffanggefäß laufen. In
diesem Siebe werden die mitgekommenen Wachs - und
Pollenteilchen zurückgehalten , weshalb sich der Honig
nicht nur schneller, sondern auch bedeutend besser rei¬
nigt. Die Honigwaben werden am allereinfachstenaus den Bienenstöcken oder Aufsatzkästen der
Strohkörbe mittelst einer richtig gearbeiteten Waben¬
zange herausgenommen und mit einer nassen Gänse¬
feder von den daran haftenden Bienen befreit. Sind
die Waben noch unverdeckelt , so können solche sofortin die Fangschleuder umgekehrt, also mit dem Ober¬teile des Rähmchens nach abwärts gerichtet , gestelltwerden, anderenfalls muß man die Waben erst ent-
deckeln . Die Schleuder setzt man langsam und nicht
ruckweise in Bewegung und halte darauf, jede Seite
zuerst nur halb auszuschleudern und erst, wenn beide
Seiten halb leer sind, den Rest zu schleudern .

Das Verjüngen der Königin. Eines der wichtigsten
Geschäfte ist das Verjüngen , der Königin. Die
Königin ist gleichsam die Seele des ganzen Volkes .Sie erreicht ein Alter von vier bis fünf Jahren . Nach
dem dritten Jahre nimmt sie aber an Fähigkeit, viele
Eier zu legen, ab und zuletzt legt sie gar keine mehroder nur Drohneneier und das ganze Volk geht zu¬
grunde. Der rationelle Züchter hat deshalb an jedem
Stocke das Geburtsjahr der Königin ausgeschrieben ,und sobald eine das dritte Lebensjahr erreicht hat,entfernt er sie und läßt eine junge nachziehen , und
dazu ist jetzt die Zeit am günstigsten . Ist das Volk
ziemlich stark , so nimmt man an einem schönen Flug¬
tag die Königin weg ; aus der vorhandenen Brut zie¬
hen sich die Bienen junge Königinnen nach ; in zehnbis achtzehn Tagen läuft die erste junge Königin aus
und bei günstiger Witterung ist sie in wenigen Tagen
befruchtet und das Volk ist wieder in Ordnung. Wäh¬rend dieser Zeit hatten aber die Bienen von Tag zuTag weniger Brut zu versorgen, beinahe alle konnten
auf Tracht ausfliegen, und man hat nicht nur eine
junge fruchtbare Mutter im Stock, sondern auch nochalle Waben mit Honig bespickt . Nicht so leicht gehtdie Sache, wenn das Volk schon merklich zurückgegan¬
gen , Buckelbrut und eine Masse Drohnen vorhanden
sind ; vielleicht ist auch schon eine sogenannte After-
königin vorhanden . Solche Völker ziehen in der
Regel keine Königinnen nach, wenn man ihnen auch
taugliche Brut aus anderen Stöcken einhängt. In
diesem Falle hängt man einige Brutwaben ein , die
soeben am Auslaufen sind, entnimmt einem gutenVolke die Mutter und setzt sie dem Volk im Weiselkäfigbei , läßt sie aber zwei bis drei Tage eingesperrt, bis
genügend junge Bienen aus den beigegebenen Waben
ausgekrochen sind, die sie schützen und füttern .

für I^ücke uncl Daus

Küchenzettel .
Sonntag : Spargelsuppe. Junge Gans mit

Apfelpürree, Kopfsalat . Abends : Gemischter , kalter
Aufschnitt , Radieschen, Butterbrot , Bier . — Mon¬
tag : Reissuppe. Pickelsteiner , Pflaumentorte .Abends : Gebratenes Rindfleisch (Suppenfleisch von
mittags ) mit Zwiebeln , Spargelsalat . — Dienstag :
Nudelsuppe . Ochsenfleisch mit Bohnengemüse.Abends : Weiher Käse (Quarck), Schälkartoffeln,Tee. — Mittwoch : Selleriesuppe. Kalbsbrust auf
englische Art , Wirsingkohl . Abends : Frische Wurst,abgekocht oder gebraten, Kartoffelsalat. — Don¬
nerstag : Nierensuppe. Sauerbraten mit Semmel -
klößen .- Abends : Spiegeleier mit grünem Salat .— Freitag : Erbsensuppe, Schellfisch, gebacken, Sa¬lat . — Samstag : Grießklößchensuppe . Rinds¬
gulasch mit Kartoffeln. Abends : Kakao , Butter¬
brot, Wurst.

Mafsinata (Venezianisches Rezept) . Man braucht250 Gramm entsteinerte Kirschen , 125 Gramm Erd¬
beeren, ebensoviel Himbeeren und Johannisbeeren und
sechs feingeschnittene , enthäutete Aprikosen . Die
Früchte werden in eine Flasche leichten , aber gutenWeißwein gelegt . Dann kocht man 375 Gramm
Zucker in */, Liter Wasser zu dickflüssigem Sirup , legtdarauf */, die aus dem Wein genommenen Früchte
hinein und läßt sie langsam darin durchziehen . Vel¬
des gibt man jetzt in den Wein, stellt alles mehrereStunden in Eis , füllt es in eine Terrine und tut beim
Anrichten eine halbe Flasche gut gekühlten Schaum¬wein und zwei Glas kleingeschlagene sauber gewa¬
schene Eisstückchen hinein. Kleine Löffelbiskuits gibtman nebenher.

Omelette mit Champignons: 6 Eier werden mitetwas Salz , einer Prise weißem Pfeffer, einem
Kaffelöffel voll feingehackter frischer Petersilie und
3 Eßlöffeln süßem Rahm gut abgesprudelt. EinigeMinuten vor dem Gebrauch erhitzt man in einer
Omelettenpfanne ein Stückchen frische Butter , gießtdie Eier hinein und läßt sie leicht anziehen. Schon

vorher hat man 3 Eßlöffel voll in feine Scheibchen
geschnittene Champignons in einem Stückchen Buttermit etwas Salz , Pfeffer und Zitronensaft gedämpftund die gezogene kurze Sauce mit einigen Tropfen
„Maggi" verfeinert. Nun füllt man die Champig¬nons in die inzwischen ausgebackene Omelette, rollt
diese damit zusammen und gibt sie , wenn sie schöne
Farbe genommen, auf erwärmte Porzellanplatte .

Ein Kühlgetränk aus Honig , lieblich, kühlend , be¬
lebend und moussierend , bereitet man, wenn man aufeinem Eimer voll Master 500 bis 750 Gramm Honignimmt, beides miteinander erhitzt, darauf im offenenEimer angären läßt , was man durch Zusatz von etwas
Bierhefe schnell erreicht , und nach eingetretener Gä¬
rung, gleich am ersten Tage, auf Brunnenkrüge oder
starke Mineralwasserflaschen füllt, die Flaschen gutverkorkt und verbindet, und dann in einen kühlenKeller einstellt . Nach acht Tagen ist die Mischungtrinkbar und wird von vielen allen anderen Getränken
vorgezogen.

Einmachen von Früchten .
Zum konservieren jnnger Erbsen für den Winter

hat man verschiedene Methoden, von denen wir hier
einige folgen lasten. Man nimmt grüne, ganz frisch
gepflückte Schoten, hülst sie aus und verliest sie , wobei
man die dicken Körner heraussucht. Die Erbsen wer¬den hierauf gewaschen und mit kochendem Wasser
einig« Male aufgekocht . Alsdann läßt man sie mitein wenig Wasser , frischer Butter und Salz gar schwit¬
zen und füllt sie in heißem Zustand in Blechbüchsen ,die dann verlötet und 2 )H Stunden in kochendes
Wasser gelegt werden. Die dickeren Körner kann
man auf gleiche Weise einmachen und später zu
Suppen verwenden . — Nach einer anderen Methode,di« wir der erstgenannten oorzishen, füllt man frisch
ausgehülste Erbsen , natürlich jung und weich , in Ein¬
machebüchsen , überzieht sie mit gekochtem und wieder
erkaltetem Wasser , in welchem etwas Salz aufgelöstworden- ist, verlötet dann die Büchsen und kocht sie1 )4 bis 2 Stunden in einem mit Wasser gefüllten
Kessel. — Büchsenkonserven haben übrigens mancher¬
lei Bxdenken und gut getrocknete Gemüse usw. sind
ihnen in vieler Hinsicht oorzuziehen. Um junge Erbsen
zu trocknen , nimmt man auf 2 Liter ausgehülste ,
Erbsen, die man gewaschen hett , 2 Eßlöffel Zuckerund kocht sie bei langsamem Feuer ziemlich weich,dann breitet man sie recht dünn aus und dörrt sieim durchaus ruß - und rauchfreien Ofen , aber sehr
langsam . Man bewahrt die trockenen Erbsen in Säck¬
chen an luftigem Ort auf . Will man sie verbrauchen,quillt man sie abends vorher ein.

Kirschen einzumachen als Beilage zu Rindfleisch .
Hierzu nimmt man schwarze dicke Kirschen , die noch
nicht überreif sind . Auf 3 Pfund Kirschen nimmt
man 1 Pfund Zucker , einen schwachen Schoppen Wein¬
essig und )s Schoppen Master , etwas ganzen Zimtund Nelken . Läutere Zucker , Wasser und Essig mit¬
einander und schütte dieses warm über die Kirschen .Am zweiten und dritten Tag kocht man den Essig
nochmals und schüttet ihn darüber . Die Kirschenwerden warm in Gläser gefüllt und nach -dem Er¬
kalten zugebunden. Bewahre sie an einem kühlenOrt.

Erdbeersaft. Wollen wir einen köstlichen Erdbeer¬
saft bereiten, der sich sogar in angebrochenen Flaschen
lange frisch erhält , so nehmen wir auf 4 Pfund Beeren
3 Pfund Zucker und läutern denselben . Die frisch
gepflückten Beeren , die man , falls sie etwa erdig ge¬worden sein sollten , sofort nach dem Pflücken partien¬
weise in eine Schüssel mit Master bringt , mit einem
Seihlöffel gleich wieder herausfischt und in einem
Sieb abtropfen läßt , schüttet man in den Zuckersaftund läßt sie, auf dem Herd stehend , einige Stunden
ziehen, ohne zu kochen. Durch das Kochen werden die
Erdbeeren nämlich bitter . Die Beeren werden dann
durchgeseiht , so daß nur der klare Saft abflietzt,
welcher einige Minuten aufgekocht und abgeschäumtwird . Man füllt ihn in saubere, trockene Flaschen,
übergießt ihn, wenn er erkaltet ist, mit einem Tee¬
löffel voll Arrak oder Rum , verkorkt , versiegelt die
Flasche und bewahrt sie an einem kühlen Orte
stehend auf .

Walderdbeeren einzumachen. Das Aroma der Wald¬
erdbeeren ist so flüchtig , daß es beim Erwärmen der
Früchte verloren geht ; man kann es nur durch Ein¬
machen auf kaltem Wege erhalten , wMu nachstehen¬des als Anleitung diene. Die WaldeiMeeren werden
gewaschen und durch ein feines Sieb gestrichen , damit
alle Kerne Zurückbleiben . Das durchgestrichene Mus
rührt man mit derselben Gewichtsmenge Puder¬
zucker in einem Porzellannapf etwa eine Stunde
lang , bis sich Mus und Zucker eng miteinander ver¬
bunden haben . Dann füllt man die Maste in Flaschenund gießt anfänglich so viel Salizylsäure (2 Gr . auf
1 Liter Wasser) über, daß das Mus bedeckt -ist. Nun
verschließt man die Flaschen mit einem gut passendenKork, verpicht sie und verwahrt sie in einem kühlenKeller, indem man sie in feuchten Sand vergräbt .Da das Licht die Farbe der Erdbeeren ausblaßt ,
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empfiehlt es sich, das Mus mit etwas roter

" ? —
zu färben .

Lrdbeergelee. 3 Pfund sauber verlesene Werdbeeren schüttet man in einen glasierten Tonsdiesen in eine Kasserolle mit kochendem Wasserläßt so lange sortkochen ,bis die Erdbeeren zusaain!^fallen und Saft geben . Dann gießt man sieein Haarsieb- auf eine untergestellte Schüssellaufen , gibt zu jedem Mund Saft 275 Gr
kocht dies zusammen so lange, bis ein auf einengegebener Tropfen geleeartig fest wird . Euer

Verschiedene ssotiLen ^2
Badische landwirtschaftliche Berussgenosfealckau -Mai 1913 . Im Mai 1913 gelangten beim Gennas >schaftsoorstand 515 Unfälle zur Anzeige , wovon A 1auf die Landwirtschaft und die mitversicherten ubetriebe und 39 auf die Forstwirtschaft entknmlErstmals entschädigt wurden 267 Fälle ; hierunter k̂7 Fälle mit tödlichem Ausgang . An Jahresreni»wurden für die neu entschädigten Fälle 22 450 ^ 7^

gewiesen , und zwar an 260 Verletzte 21435 ^Witwen 340 -4t und an 8 Kinder 675
tödlich verlaufenen Unfälle wurden weiter 35gSterbegelder bezahlt . -

Im gesamten waren zu Anfang des Monats26 618 Personen im Rentengenuß , davon schiedenLaufe des Monats durch Einstellung der Rente ^und durch Tod 73 aus . ^
Unter Berücksichtigung des obigen Zugangs bezo« ,hiernach auf 1 . Juni 26 377 Personen Renten im ^samten Jahresbetrage von rund 2 102 000 -g .

^
Die Zahl der Fälle, in welchen im Laufe des M.nats Mai Entschädigungen abgelehnt wurden, betrii»91 ; in 298 Fällen mußten Aenderungen im Renten-bezuge oorgenommen werden.
Die Tilgungsdarlehen der badischen Gemeindest«kaffen im Iahre 1912. Die Gewährung von Amor «.sations- (Tilgungs -)Darlehen weist eine stetig zuneh¬mende Verbreitung auf. Seit dem Jahr 1886 ist USumme der von Gemeindesparkassen auf Annuitätausgeliehenen Darlehen zusammen von 4,4 aus tzizMillionen Mark gestiegen ; im Jahr 1912 beträgt dieZunahme 6,5 Millionen Mark. Es haben sich im A.richtsjahr 5 weitere Kassen entschlossen, Darlehen i,dieser Form an Privatpersonen zu geben , so daß nun¬mehr 103 von den im Lande bestehenden 145 Kasten,d . s. 71A , Annuitätendarlehen auszahlen.
Neugewährt wurden jm Berichtsjahr Tilgungsdar.lehen im Betrag von 10,8 Millionen Mark, heiinge-zahlt wurden insgesamt 4,3 Millionen Mark , dm-unter weit über X. Million (798175 -<l) als Tilgunzz-(AnnuitSten-)raten .
16 Sparkassen haben im Berichtsjahr einen Bestatt,an Tilgungsdarlehen von über 1 Million Mark , ISllwaren es 13 Kassen . An der Spitze steht die -ge-

meindesparkasse Donaueschingen mit 8,5 MillionenMark, dann folgt Staufen mit 5,1 Millionen, Walls¬hut mit 4,8 Millionen, Meßkirch mit 4,0 Millionen,Müllheim mit 3,9 Millionen, Salem mit 2,6 MillionenMark.
Die Gesamtzahl der Sparkassen, die im Jahr 1812neue Tilgungsdarlehen gewährt haben, beträgt 66,darunter Breiten und Donaueschingen Darlehen vonüber 1 Million Mark.
Die Erwartungen , welche an den im Jahre 1865erfolgten Zusammenschluß des Reichsverbandes derdeutschen landwirtschaftlichen Genossenschaften unddes Generalverbandes ländlicher Genossenschaft«für Deutschland beiderseits geknüpft worden sind,haben sich nicht erfüllt ; es hat sich gezeigt , dahein Ausgleich gewisser grundsätzlicher Auffassungennicht erreichbar war . Im Interesse einer freien,genossenschaftlichen Entwicklung wird deshalb der

Vertrag von 1905 im gegenseitigen Einvernehmenmit Wirkung vom 30 . Irm -i 1913 außer Kraft ge¬setzt . Die vermögensrechtliche Auseinandersetzungaus dem bisherigen Zusammenschluß hat eine be¬
sondere Regelung erfahren .

Obstverwertungskurse . Auf Anregung des land¬
wirtschaftlichen Bezirksveveins in Baden -Baden
findet am 30. Juni in der Kochschule der Volks¬
schule in- Oos - Scheuern ein Obst- und Ge-
müseoerwertungskurs statt , zu dem alle weiblichen
Interessenten unentgeltlich Zulaß haben . In die¬
sem Kurse wird die praktische Verwertung in ein¬
facher und zweckmäßiger Art derart durchgefiihrt,daß sämtliche Arbeiten von den Teilnehmern an¬
geführt werden müssen , da nicht dos Wissen allein,sondern vor allem das Können in der Verwertungdie größte Rolle spielt. Es werden Gesäße aller
Systeme benutzt und auf deren Vorzüge und Feh¬ler hingewiesen . Zur Verarbeitung kommen Sta¬
chelbeeren, Johannisbeeren , Erdbeeren , Kirschenund Spargeln . Blumenkohl und andere Materia¬lien können von den Teilnehmern mitgebracht wer¬
den und kommen zur Verarbeitung , wenn genügend
Zeit dafür erübrigt werden kann .
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